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Neue Offensive zwischen vng mi- Weichsel.
Oie russische Stellung westlich des wieprz durchbrochen» die russische Front wankt . — Teile der
Armee woqrsch erzwangen den Uebergang über die Weichsel. — Gesterr.-ung. Erfolg in der Adria.

Die Duma.
Am t August tritt die Duma wiederum zusammen. Am

10. Mai nächsten JahreS wird diese russische Institution
ihren — zehnjährigen Geburtstag feiern. Man möchte bei¬
nahe zweifeln» ob sie wirklich noch nicht älter ist: so hat
man sich in Rußland und außerhalb daran gewöhnt, daß
es so ein Ding geben müsse. Und wie viele Mühe haben
wir uns früher gegeben» entweder zg versichern. Laß Ruß¬
land nicht reif , noch lange nicht reif für konstitutionelle
Einrichtungen sei, oder von der anderen Seite , daß von
einem Parlamente ein neues nationale ) Leben, vielleicht
eine Erneuerung des weiten Zarenreiches an Haupt und
Gliedern auögehen werde! Aber die „Gossubarstwennaja
Duma " hat weder den Untergang noch die Wiedergeburt
herbeigcführt ! Zwei Exemplare von ihr hatten sich aller¬
dings als lebensunfähig erwiesen und verfielen darum der
Auflösung. Die beiden anderen geberdeten sich so leidlich
zaren - und militärfromm , daß die Regierungen mit ihnen
ihr Auskommen fanden. Ja , man kann sagen: mochte es
Herrn Stolypin auch manchmal schwerfallen, den richtigen
Ton zu treffen, die Kokowzew und Sasanow , ja schon Js-
wolski empfanden bald das Dasein einer solchen Reichs¬
versammlung als schwer entbehrlich für ihr amtliches
Wirken. Zumal den beiden letztgenannten Verwaltern des
Auswärtigen Amts erschien sie nicht bloß als der not¬
wendige Resonanzboden ihrer besonders von ihnen selbst
geschätzten Redekunst, sondern auch als ein wichtiges In¬
strument ihrer Auslanöspolitik selbst. Sagt man zuweilen
von innerpolitischer Oratorik . sie sei zum Fenster Maus-
gesprochen, so konnten für Jßwolski nnd Sason'ow ganz
gut die vor ihnen sitzenden Dumaabgeordneten durch Pup¬
pen ersetzt werden: sie sprachen ja doch im wesentlichen nach
London und Paris hinüber!

Auch im gegenwärtigen Weltkriege hatte man die Volks¬
vertretung Rußlands schon einmal im Taurischen Palais
versammelt : es war im -julianischen Januar . Damals
hatte,: die Herren Goremykin und Sasonow ihre Glanz¬
tage. Sie hatten einiges zu berichten vom günstigen Stande
des Krieges. Zwar das ohnehin wenig geschmackvolle Bild
von der Dampfwalze überließen sie wohlweislich lieber
den Franzose,». Aber ein anderes vom hinzugewonnenen
Edelsteine der Zarenkrone , womit Galizien gemeint war,
durfte um so liebevoller ausgemalt werben, und auch auf
einen Erwerb der Perle Ostpreußen schien noch nicht alle
Hoffnung geschwunden, solange russische Streitkräfte sich
bis zur masurischen Seenplatte ausbreiteten.

Solche Redeblumen sind heute verwelkt. Edelstein und
Perle sind in masurische Sümpfe und Karpathenschluchten
hineiugerutscht, und selbst Las Gefüge der älteren Schmuck¬
stücke ist schon bedenklich locker geworden. Wenn er der
Wahrheit die Ehre geben wollte, müßte Herr Goremykin
die Tagung mit recht sorgenvollê Miene eröffnen, und
zwar nicht darum , weil Liese Eröffnungsrede sein eigener
ministerieller Schwanengesang werden soll. Sollte aber
Loch versucht werden, die Faselei vom „siegreichen Rück¬
züge" sortzusetzen, der die „Tragödie", die .Fatastrophe"
Les Leutschen Heeres bedeute — von Paris aus souffliert
man ja Len Ruffen einen solchen Unsinn —, so darf man
neugierig sein, ob die Dumaleute sich Las Zeug bieten
laffen. Sind sie Loch schon von länger her recht unruhig
geworden! Ja , ihre Ausschüsse und Konvente ta "-n be¬
reits feit Monatsfrist in aller Oeffcntlichkeit ohne zarifche
Berufung , in ganz revolutionärer Weise! Man wird viel¬
leicht künftig einmal erfahren, welche Geister dieses
Kuckucksei in das Taurische Palais gelegt und dem wider¬
strebenden Zaren Lic Feder zur Unterzeichnung des Ein-
berufungsukases in die Hand gedrückt hatten; Freunde von
Nikolaus Nikolaussohn sind es gewiß nicht gen'esen.

Ucberhaupt gewinnt es ganz den Anschein, als sei die
einst mit so banger Scheu erwartete Duma heute ein lenk¬
sames Werkzeug des politischen Intrigenspiels geworden,
Lessen Wirkungsstätte vordem auf die zu den Zaren¬
gemächern führenden Hintertreppen beschränkt war . Im¬
merhin eine interessante neue Abwandlung der bildsamen
parlamentarischen Form!

Aber die großen Geschicke Rußlands werden nicht durch
Reben und Konvente der Gossubarstwennaja Duma ent-
Ichieden und erfüllt werden. Am wenigsten heute , wo sie
zunächst in Nikolaus Nikolaussohns Feldherrnhand ge¬
geben sind oder auch von — Hindenburg und Mackensen
gesponnen werden, die seit längerem dem Großfürsten
mehr als er selbst das Gesetz schreiben.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Grobes Hauptquartier . 30. Juli . vorm . lAmtl .j

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Perthes  iu der Champagne wurdeu vo» beiden

Seite » Minen gesprengt, wobei wir einen französischen
Flankierungsgrabeu  nordwestlich des Ortes zer-
st'ö r t e n.

Im Priesterwald brach  ein französischer Angriff
beiderseits Croix - des -Carmes  im Feuer der Infan¬
terie und Artillerie vor unfern Hindernissen zusammen.

In den Vogesen  griff der Feind gestern nachmittag
erneut die Linie Liugek 'opf —Barren köpf  an . Die
Nahkämpfc um den Besitz der Stellung sind noch nicht abge¬
schlossen.

Zwei englische Flieger  mnßte » nahe der Küste
auf dem Wasser niedergehen und wurden gefangen ge¬
nommen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Die Truppen der Armee des Generalobersten v.
Woyrsch  haben am frühen Morgen des 28. Juli den
Weichselübcrgang  zwischen der Pilicamündung und
Kozienice au mehreren Stellen erzwungen;  auf
dem östlichen Ufer wird gekämpft. Es wurde « bisher 80V
Gefangene gemacht und 5 Maschinengewehre erbentet.

Gestern haben die verbündeten Armeen des General-
feldmarfchalls o. Mackensen die Offensive wieder
ausgenommen.  Westlich vom Wieprz durchbrachen
deutsche Truppen die russische Stellung . Sie erreichten am
Abend die Linie  P i a s ki—B i s ku p i c e nnd die Bahn
östlich davon. Biele tausend Gefangene und  8
Geschütze  fielen in unsere Hände.

Dieser Erfolg , sowie die Vorstöße österreichisch-ungari¬
scher und deutscher Truppen dicht östlich der Weichsel,
preußischer Gardetruppen bei Krnpa  fnordöstlich von
Krasnostawf und anderer deutscher Truppen in der Gegend
von Wojslawice habe» die russische Front zwischen

Weichsel und Bug ins Wanke»  gebracht . Henle
früh räumte » die Russen ihre Stellungen ans
der ganzen Linie.  Sie halten nur » och « Srdlich vo»
Grubieszow . '*

Oberste Heeresleitung . •

Amts, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien . 30. Juli . (Wolff-Tel .)'

Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Stach einer mehrtägigen Pause find gestern zwischen dev

Weichfel und dem Bug  die Verbündeten wieder aus
der ganzen Front zum Angriff übergegangen . Nördlich
des Wieprz bis iu die Gegend von Chmiel  wurde ider
Feind in einer Frontbreite von mehr als 25 Kilometer«
durchbrochen. Das österreichisch-uugarische 17. Korps nahm
nördlich Chmiel  nach fünfmaligem Sturm die rus¬
sischen Stellungen . !

Deutsche Truppen erkämpfte« abends die Linie
Piaski - Bisknpice  und die Bahn östlich davon. Auch
bei Kowola und Belsyce , nordöstlich von Krasnostaw , und
Woyslawice drangen die verbündeten Heere in die feind¬
lichen Linie » ei« .

Heute früh traten die Russen an der ganzen Front
den Rückzug  an , wobei sie alles verwüsten  und
selbst bas Getreide auf den Felder « verdren»
»e  n. Unsere Verfolgung ist im Gange.

. Nordwestlich von Jwangorod  und beiderseits
der Radomkamündung wurde am 28. Juli früh unter
schweren Kämpfen a» mehreren Stellen der Uebergang
über die Weichsel  erzwungen . Deutsche und öfter,
reichisch-ungarische Pioniere  fanden unter schwierigste«
Verhältnissen Gelegenheit , wieder Beweise hervorragen¬
der Tüchtigkeit und opfermutigen Pflichtgefühls zu geben.

Am oberen Bug  nahmen die Verteidige « des
Brückenkopfes von Sokal ihre Südostfront vor dem An¬
griff überlegener Kräfte um einige hundert Meter zurück
und wiesen dort weitere feindliche Angriffe ab.

S.yust ist die Lage in Ostgalizie » unverändert . ' ^

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die im Görzischen  am Plateanrande noch au,

dauernden italienischen Angriffe sind vereinzelte
vergebliche Vorstöße  feindlicher Abteilungen , die
sich gegen die vorspringeudcn Stützpunkte unserer Stel,
lungeu richten. So versuchten östlich Sagrado nnd bei
Redipuglia  italienische Truppen weiter Rau « z«
gewinnen ; sie wurdeu durchwegs abgewiesen . Besonders
um den Monte Sey Bufi,  der fest in » nserem Besitz
ist, mühte sich der Feind vergebens.

An den anderen Teilen der Front im Südwesteu hat
sich nichts Wesentliches ereignet.

Am Plateau Cormons  wurde iu den fetzten Tage»
ein italienischer Flieger  durch den Volltreffer einer
Ballonabwehrkanone abgefchossjen.  Pilot ünnd Be¬
obachter wurden unter den brennende « Trümmern des
Fahrzeugs tot aufgefunden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes,
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Lrelgniffe zur §ee.
Die Italiener hatten kürzlich auf dem von uns mili¬

tärisch nicht besetzten Eiland Pelagofa  eine Funken-
ftatio»  errichtet . Am 28. Juli wnrben die Stationsge,
bände derselben von einer Gruppe unserer Torpedofabr-
zengc durch Geschtttzfeuerz e r stö r t und der Gittermast um-
gelegt . *

Hieran anschließend wurde zur Feststelluna der Zahl
der feindlichen Besatzungen ei« kleines Landuugsdctache-
mcnt unserer Torpedofahrzeuge zu einer scharfen Rekog»!
«oszicrung auf das Eiland gesandt. Dieses drang ungeach¬
tet heftigen Widerstandes über einen feindlichen Schützen¬
graben  bis zur stark besetzten, betonierten Ber»
teidignngsaulage  der Italiener vor und brachte
diesen, unterstützt durch Artillcriefeuer aus « » seren Fahr¬
zeugen. bedeutende Verluste deir so fiele » «nter mHxm



der Kommandant der italienischen Besatzuua nvd ei»
^veiler Offizier.

Nach der erfolgreichen Nekognosziernug kehrte unser
Detachement trotz der großen Uebermacht des Geauers ohne
'erhebliche Verluste wieder zu den Fahrzeugen zurück, feind¬
licheU-Boote lanzierten vergebens mehrere Torpedos gegen
unsere Einheiten.

/ Klotten - Kommando.

Spronitis .rn London.
Haag. 30. Juli . (T .-U.. Tel .)

Wie das Londoner Pressebureau meldet, sind weitere 10
'Personen verhaftet worden, darunter zwei niederlänMime
Untertanen , ein Deutscher mit einem falschen amerikaniichen
Paß . eine Engländerin deutscher Abstammung. Me mit
'einem Engländer verheiratet war . ein Brasilianer deutscher
Abstammung, ein Peruaner , von dem man annimmt , daß er
Deutscher ist. ein Schwede, ein naturalisierter Deutschameri¬
kaner und ein Engländer . Alle sind beschuldigt, versucht
izu haben, sich Angaben über die englische flotte und Armee
!zu verschaffen. Bei der Festnahme waren alle etwa drei Wo¬
chen erst in England . _

warum England die allgemeine Dienstpflicht
einführen mutz.

Haag. 30. Juli . (T.-U.. Tel .)
Fm Unterhause sagte der Abgeordnete Gust (liberal »,

'daß die 330 000 Mann Verluste, welche die Engländer bisher
'erlitten haben, dem besten Teil des Heeres, angehört haben.
Wenn dieser Krieg noch ein Fahr dauert , dann würden so
viel gute Soldaten außer Gefecht gesetzt, daß das neue
Heer immer schlechter werde. Dies sei der Hauptgrund , die
allgemeine Dienstpflicht einzuführen.

Warschau.
' ' Haag, 30. Juli . lT.-U.. Tel .)

Der Sonderberichterstatter der „Times " meldet unter
dem 24. Fuli aus Warschau: Tie Lage sei dort äußerst kri¬
tisch. Es seien schwere Kämpfe in der Nähe von Bijot-
schewo. südlich Warschau im Gange. Während der Korre¬
spondent sein Telegramm schließt, ist der .Kanonendinner
der schweren Geschütze in den Straßen Warschaus zu hören.
Man hält das Artilleriefeuer für ein Vorspiel zu einem
Fnfanterieangriff . Tie Ankunft vieler Verwundeter über¬
zeugt die Bevölkerung, daß der Stand der Tinge kehr un¬
befriedigend sei, und daß man mit der Ausgabe der Stadt
rechnen müsse. . _ _

Russische Sugeftänönisse.
Wien. 30. Fuli . lEig. Tel . Ctr Bln .)

Ter „Rußki Invalid " erklärt , daß eine neue Vertei¬
lung der russischen Streitkräfte ftaitfinöet; neun Zehntel der
gesamten russischen Armee. 41/? Millionen Menschen, seien
gegenwärtig an den Kämpfen beteiligt . Tie Petersburger
Darstellungen geben zu. daß die Deutschen in die erste Ver¬
teidigungslinie von Warschau vorgerückt seien: doch hätten
sich die Russen noch nicht entschlossen, jene Stellungen oufzu-
geben, von denen diese Festungen geschützt werden. Immer,
hin habe man es für angezeigt gefunden, die Bevölkerung
auch auf das Aergstc vorzubereiten , und von einem Ende
des Reiches bis zum anderen hätten sich Millionen treuer
Untertanen im inbrünstigen Gebet vereinigt , das Aergste
möge abgewendet werden. Die russische Regierung sieht sich
in der Voraussetzung, daß Oesterreich-Ungarn sich Ftaliens
nur durch Verschiebung zahlreicher Strcitkräste vom Nor¬
den nach Süden werde erwehren können, schwer getäuscht,
und der russische Botschafter in Nom. Giers . soll Sonnino
— der Polit . Korrcsp. zufolge — über die schweren Nachteile,
die Rußland aus dem Scheitern der Fsonzo-Aktion erwach¬
sen, wiederholt herbe Worte gesagt haben.

Ter zwischen Ftalien und Serbien wegen der Adria¬
frage entstandene Gegensatz wird neuerlich durch den Um¬
stand beleuchtet, daß die „Vereinigung für Dalmatien " in
Rom ihre Tätigkeit wieder ausgenommen hat. um den ita¬
lienischen Charakter Dalmatiens gegenüber slavischen An¬
sprüchen geltend zu mackem

Ein Erlatz des russischen Generalissimus.

werden Gerüchte über den Verrat hoher Offiziere verbrei¬
tet. Wo ein Landesverrat aufgedeckt werde, würde er seine
gerechte Strafe finden. Er werde den Versuch. Unfrieden
in der Bevölkerung zu säen, verhindern und die Verbreiter
olcher Gerüchte strenge bestrafen. Als feindlich werde auch

die ganze Ausstandsbewegung in Petersburger Munitions¬
und anderen Fabriken angesehen. Gegen sie wendet sich
auch der Aufruf des Generals Rußky. der überall ange¬
schlagen ist. __ ___ *

DeutscheUvoote im weitzen Meer.
Basel. 30. Fuli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Wie die „Daily Mail " meldet, wurden zwei deutsche
Unterseeboote im Weißen Meer festgeftellt. Die Bersichcr-
uugsprämie » für Archangelsk seien fast unerschwinglichge¬
worden. _

Die italienischen Mitzersolge am Zsonzo.
Berlin . 30. Fuli . lT .-U.. Tel.)

Dem „Lok.-Anz." wird aus dem k. k. Kriegsvresieauar-
tier gemeldet: Die Fsonzoschlacht erreichte ihren Höhepunkt
in den furchtbaren Kämpfen, die in der Nacht des Samstag
begonnen hatten und bis zu den Morgenstunden des Mon¬
tag dauerten. Verwundete aus diesen Kämpfen berichten,
daß dieses Bombardement das furchtbarste war seit Kriegs-
beginn. Die Artilleriekämpfe dauerten nahezu 36 Stunden.

Wien. 30. Fuli . lT .-U.. Tel .)
Wie das „Neue Pester Journal " meldet, ist von den

100 000 Mann , welche die Ftaliener in beiden Fsonzoichlach-
ten verloren haben, der größte Teil deshalb gefallen, weil
die Italiener infolge der Heftigkeit des Kampfes ihre Ver¬
wundeten vor den Stellungen liegen ließen.

Line Zrie-enriundgebung des Papstes.
Lugano. 30. F-uli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

„Offervatore Romano" veröffentlicht eine Friedeusmah-
uuug des Pgpftes au die kriegführenden Regierungen . Der
Papst beklagt es. daß sein Bestrebe». Versöhnung herbei¬
zuführen. bisher gescheitert sei. Trotzdem habe er die Hoff¬
nung nicht verloren . An dem Fahrestage des Krieges er¬
flehe er sein baldiges Ende. Der Papst beschwört deshalb
die Oberhäupter der Nationen , feine Bitte auzuhören . denn
sie feien vor Gott verantwortlich . Der Augenblick fei ge¬
kommen, von Frieden zu sprechen. Alle wahren Friedens¬
freunde möge» ihm beistehen. Gesegnet fei. wer als erster
die Losung des Friedens unter die Kriegführenden werfe.

Deutsch-amerik . Zriedenskonzil in Chicago.
Newyork. 30. Fuli . lTel . Ctr . Frkf.)

Die Deutschen berufen ein großes Friedenskor^ il auf
Anfang September nach Chicago, wo die größte Demon¬
stration seit Generationen geplant ist.

Die waldgesechte zwischen Turynka
und Mosty-wieMe.

> , Bon unserem Sonderberichterstatter Colin Rotz.
I.

Die Stadt Zielkiew nimmt wieder ein österreichisches
Gesicht an Man sieht es nicht nur an den ichwarzgelven
Fahnen , die überall hängen, nein , man meint es ledem
Haus anzusehcn und jedem Menschen. der über Me Kratze
geht, daß hier alles gut österreichisch ist. Am Parkplatz
steht bereits wieder ein österreichischerGendarmeriewacht-
meister. elegant und liebenswürdig und vor dem Rathaus
gehen die österreichischen Magistratsdiener , die ihre Kappen
wieder hervorgeholt haben, hin und *her mit all der breit¬
spurigen. unendlichen, aber doch liebenswurd,g -behab,gen
Wichtigkeit, wie sie nur österreichische Unterbeamte haben
können. Ein reger Geschäftsverkehr entwickelt sich bereits,
überall sind fliegende Geschäftsstände aufgerlchtet. die Mt
durchziehenden Truppen mit Weißbrot. Schokolade und
Limomäde versorgen. Der Krieg ist vergessen. obwohl die
Trümmer der von den Rußen angezündeten öffentlichen
Gebäude noch rauchen und der Gefechtslärm aus gar nicht
zu weiter Ferne herüberklingt . Aber so macht der Krieg

die Menfthen.̂ ^ styö6c ^ Turvnka her österreichische
Bagagewagen im Galopp in die Stadt hineingcjagt . „^. re

Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 44 der
„Horen" enthält : -
„AltuaffauischeKriegshelden", von Karl Schütz.
„Meeresspuk", von August Thomae. Kloppenheim.
..Miezerl ". Erzählung von F . Schrönghamer-Heimdal.
„Der brennende Harem". Novellette von Paul Scheerha.'t.
„Ein Flugzeug gegen 13 Schiffe", von Fosef Herrings.
„Wüftenfchreckeu". von Dr . Eugen Wolter.
„Bilderbogen fürs Haus". , - » - .
Duftige Ecke". . . j .

3m Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe -Lörcher.

(84. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.»
Charlot stutzte einen Moment , da er sich Lilians Aeu-

ßerung nicht erklären konnte. Doch da Lilian ein durch¬
aus reserviertes Gesicht machte, wagte er keine weitere
Einwendung , sondern sagte nur zum Schluß:

„Fch werde kommen, gute Nacht."
Er lüftete den Hut und sie schritt an ihm vorüber , in¬

dem sie die entgegengesetzte Richtung einschlug.
Erregt und in tiefen Gedanken ging sie nach Hause.

Oben erwartete Hortense sie noch voller offenbarer Un¬
ruhe . Sie wagte Lilian nicht nochmals zu warnen . Die
beiden waren ja durch die beobachte-ndc Neugierde dieser
jungen Fremden unterbrochen worden. Es war nicht klar,
was Charlot Wegerle eigentlich hatte wollen. Hortense
war noch immer die Skeptische, und sie bedauerte im Stil-
«len Lilian . die über diesem ganzem Hin und Her ihre see¬
lische Ruhe nicht fand. Sie sah aber auch deutlich, daß Li¬
lian Charlot Wegerle noch immer liebte, sonst hätte sie
ihm nach allem Vorgefallenen schon vorhin im Theater ein
kurzes festes Nein entgegensetzen müssen. Dann wäre
jeder weitere Annäherungsversuch für Charlot abgeschnit¬
ten gewesen. Lilian aber hatte das nicht über sich vermocht.
Sie hoffte noch immer, ivcil sie ihn liebte.

Lilian fand nach Stunden noch keinen Schlaf und als
ihr endlich die Augen zusanken, träumte sic. Sie sah sich
wieder mit Charlot in der Winternacht am verschneiten
Staden entlanggehnn DcM stand, sie elötzl.ich wieder in.

ihrer Wohnung. Sie war vor einigen Wochen dort gewesen.
Tie Fensterläden waren geschloffen. Kein Sonnenstrahl
war mehr in die Zimmer gedrungen , seit ste die Wohnung
hinter sich abgeschloffen hatte und wieder zu Montelets
übergesiedelt war. Ein feiner, feiner ^vtaub lag vber den
blanken Mahagonimöbeln. Ueber Me Polstermobel waren
di« Bezüge gespannt und die kostbare alte Uhr unter dem
Glassturz war längst stehen geblieben.

Eine Atmosphäre war es gewesen, wie man sie auf al¬
ten Schlössern fand, die nicht mehr bewohnt werden. Auch
da standen die Möbel einer vergangenen Zeit wie träu¬
mend und leblos da. Auch in ihrer Wohnung war es still
geworden. Das Glück und das Leben war aus die,en Rau¬
men hinausgeschritten und die Fensterläden schloffen sich
zum Dunkel. . , „ f.,

Alles das sah Lilian letzt im Traum Mieder vor sich.
Lie träumte weiter , sie ginge zum Fenster, um den Fen¬
sterladen zu öffnen, und von neuem Licht  heremzu-

l011 %a wachte sie plötzlich auf und sie fühlte , daß sie ge¬
weint hatte. #

Nach zwei Tagen ließ Charlot Wegerle sich im Palais
Montelet melden. Er mar ziemlich erregt und in dieser
Stimmung ärgerte cs ihn doppelt, daß der alte Fcan ihn
beim Empfang an der Haustür nicht so höflich behandelte,
wie Charlot meinte, daß es ihm zukäme. Zum Ueberflutz
blieb der Alte zögernd stehen, als Charlot ihm seine Vi¬
sitenkarte auf das silberne Tablett legte.

„Fch glaube nicht, daß die Herrschaften heute anneh¬
men werden. Frau Baronin sind in die Stadt gefahren
und die gnädige Frau sind noch immer nicht ganz wieder
hergestellt." .

Das war Charlot lieb und er sagte deswegen ziemlich
von oben herab: _ „

„Dann melden Tie mich bei den jungen Damen.
Fn das bartlos gehaltene runde Gesicht von Jean grub

sich eine Falte . Es ärgerte ihn iw Stillen , daß Meier Dr.
Wegerle sich wieder zeigte. Jean hatte die ganz bestimmte
Ansicht, daß er es nicht gut mit Fräulein Lilian meinte.
Er hatte damals aus dem Gespräch im Rappoltsmeiler
Landhaus genug gehört, um Bescheid zu wissen. Ganz
sicher erwies er Fräulein Lilian nur einen Gefasten, wenn
-er Mn ÄLjuch gar nicht vorließ.

Ruffen kommen, sie sind schon in Turynka ." Wie in einem
aufgescheuchten Ameisenhaufen liefs da durcheinander
So groß die Freude und Sorglosigkeit war . ,o groß ist
jetzt die Bestürzung . „Die Russen kommen!" und gestern
kam erst die Freudenbotschaft, daß der ehemalige russische
Stadtkommandant in Zolkiew -bei Turynka mit samt
seinem Stabe gefangen sei. Die halbe Stadt lief da zu¬
sammen und stand stundenlang wartend auf den Straßen
um zu sehen, wie der Mann als Gefangener etng^ racht
wurde, der ihnen eigenhändig die Hüte von den Köpfen
geschlagen, wenn sie nicht rasch genug das Haupt vor dem
Gewaltigen entblößten. „Die Ruffen kommen!" Mancher
hastet eilig nach Hause, um die vielleicht allzu voreilig
ausgesteckten österreichischen Farben wieder einzuziehen.

Fn dem Wirrwarr stand ruhig , ohne eine Miene zu
verziehen neben seinen Bagagesahrzeugen ein bayrischer
Wachtmeister. Eine alte Jüdin , der dieses Bild von Ruhe
und Sicherheit imponierte , faßte Zutrauen und fragte, sich
ängstlich an seinen Arm klammernd, ob die Ruffen wirklich
kämen. — „Ach. woher denn, die unfern sind ja da vorn.
Wie ein Naturgesetz selbstverständlich und unzweifelhaft
erschien ihm das, daß kein Russe kommen könne olange
heimische Truppen zwischen ihm und dem Feinde standen.

Die bayrische Division war im Begriffe, die ungarische
Infanterie - und Kavallerie -Truppen -Division bei Turynka
abzulösen, als der ruffische Angriff erfolgte. Die Stabe
waren gerade zur Nebergabe der Stellungen zuiammen-
gekommen und bei den auf der Straße wartenden Trup¬
pen nur die Unterführer , als der Gefechtslarm emsetzte
und die Kunde Um.  d °h die Ruü -n d.e Unü- rn aus
Turvnka geworfen und wieder ,m Besitze des Ortes seren.

Zwischen Zolkiew und Turynka ist ebenes, unüber¬
sichtliches Wiesen- und Waldgclände. Sumpf und Gras-
fläche ivcchseln mit Buschgruppen und größeren Wald-
beständen. Nirgends ist ein uberhohender. übersicht¬
gewährender Punkt . Das ganze Gelände ,st wie geschaffen
zu Ueberfall und Buschkrieg. Und auf der erneu, ^ nzrgen
Straße steht wartend , unvorbere,tet eine ganze Tlvisi.on
und ungezählte Bagagen.

Tie Batterien gingen, als ihnen der BrrgadeaMutant
aus schweißtriefendem Pferd die Nachricht brachte, daß
Turynka in Russenhänden sei, sogleich neben der Straße
in Stellung . Es war keine Zeit , lange zu überlegen und
eine gute Stellung und Beobachtungsstelle zu suchen.
Ueber die Baumwipfel sah man gerade noch dre spitze des
Kirchturmes von Turynka . Das genügte, um Mel Rich-
tung festzulegen und durch ein mörderisches Feuer dtn
Ruffen die Lust zu weiterem Vordringen einstweilen zu
vertreiben.

Tie Stäbe hasten zu ihren Truppen . Die Infanterie-
Brigade entwickelt sich beiderseits der Straße zum Angriff.
Unsere Batterien feuern noch, als wir bet ihnen ein-
treffen. Eine preußische 10 Zentimeter -Batterie steht
nebenan. Es ist eine Freude , direkt e,n ästhetischer Genuß,
die langen , schlanken und doch so gewaltigen Rohre nach
dem Schuß zurückgleiten und wieder vorschnellen zu sehen
Die Ruffen schießen mit schweren Kalibern herüber, allein
sie streuen augenscheinlich nur , denn ihre « chusse. Mein
dem lockeren Moorboden mit mächtig schwarzen Erdfon¬
tänen aufstieben, bleiben immer um 100 Meter Mnter der
Batterie . Wir sitzen ab und eilen durch den Wald vor.
Surrend rollen die Telephonkabeln ab.

Ter große Wald rechts der Straße ist nur von unga¬
rischer Kavallerie besetzt. Ueberall zwischen den Buschen
und Bäumen stehen die Pferde der abgesessenen Husaren,
die vorn am Waldrand in Schützenlinie liegen. In
mehreren Linien hintereinander gegliedert liegen Me
Reserven. Auch sie haben sich eingegraben . Jeder Hmar
liegt in seinem Erdloch mit einem kleinen ' putzenden
Wall davor, genau wie jeder Infanterist . Auch für Me
Kavallerie ist der Spaten das wichtigste Ausrüstungsstück
geworden, wichtiger als Säbel und Lanze. Me als über
flüssig und hinderlich ebensogut zu Hau,e bleiben könnten
wie die blanken, schweren Helme, dte die österreichische
Kavallerie längst abgelegt hat. Gut baben uch übrigens
diese ungarischen Honveds den modernen (̂ ,ecĥ ansorde-
rungen angepaßt. Den . Säbel haben sie ans Psrrd ge¬
hängt und dafür Seitengewehr und Spaten umgeschnallt.
Ihre blauqrane Uniform gleicht bis aus Einzelheiten der
der Infanterie , nur am Tschako kennt man noch Einzelne
in der alten bunten Uniform . Sie haben sich wohl nicht
von ihr trennen mögen. Schlank und elegant sehen ue
allerdings darin aus . Säbel und Pistole ^ aben sie am
Pferde gelassen, aber den unentbehrlichen spaten halten
auch sie in der Hand, den praktischen österreichischen kurzen
Spaten , der mit seiner scharfen Spitze zweckmäßiger scheint,
als der deutsche mit der flachen Schneide.

Born in den hohen Kornfeldern am Ausgange des
Waldes liegen die Honved-Husaren in Schützenlinie. Nur
um einige 100 Meter sind sie zurückgegangen, nachdem die
Ruffen die zu schwachen Sicherungen in Turynka über-,
rumpe lten. Aus einem flachen Sandhügel , der sich gerade

„Um 1 Uhr? Ja . wenn dieser abscheuliche Besuch weg
ist, dieser Dr . Wegerle! Nom de Dieu, habe ich mich ge-

"^ Äeber wen, über den Dr . Wegerle? Du sagtest ja schon
immer, daß er so von oben herab sei!"

„Der hat's wahrhaftig nicht nötig, von oben herab zu
sein, wenn alle von dem das wüßten , was ich weiß —

Lisette drängte sich neugierig an ihn heran.

Aher Ĵean iS sie beiseite. „Geh' deiner Wege. Ein
guter Domestik ist keine Plaudertasche. Richte der gn<̂
digen Frau aus . daß Besuch da ist und daß ich dem Koch
den Auftrag weitergeben werde."

„Ich glaube, daß auch die jungen Damen gar nicht an-
nehmen, da sie beschäftigt sind." ^ ^ , . . . ,

Da riß Charlot die Geduld. Er hatte sich mit dem al-
ten Fcan nie besonders gut zu stellen gewußt, da der Alte
durch seine langjährigen Dienste eine ganz besondere
Stellung im Palais Montelet einnahm.

„Sie haben überhaupt nichts zu denken, Domestiken
haben überhaupt keine Me-inung ! Sondern Sie haben
einfach meine Karte hereinzutragen und mich zu melden.

Da wurde der alte Jean wütend . In diesem Tone
hatte ihn noch niemand angefahren , seit er im Palais Mon¬
telet in Diensten stand. Selbst die alte Baronin behandelte
ihn immer voller Höflichkeit. .

„Ich weiß gar nicht was Sie wollen. Herr Wegerle. ich
bin so lange hier im Hause, um die Gewohnheiten zu
kennen." , , . . , , . . _

„Ich bin nicht Herr Wegerle , sondern ich b,n Herr Dr.
Wegerle für Sie . merken Sie sich das . Wenn Sie so lange
in einem vornehmen Hause angestellt sind, wie v̂ie sagen,
so werden Sie auch wissen, wie Sie die Besucher anzure¬
den haben." ^ a„.

Jean wurde blaß vor Zorn . Er schwankte eine M,-
nute, ob er Antwort geben solle. Da öffnete sich im Augen-
blick die Tür und Lilian trat heraus . Sie hatte an der er¬
hobenen Stimme Charlots Stimme erkannt. Eine Ah¬
nung stieg in ihr auf. daß Jean ihn nicht ohne weiteres
vvrlassen wollte. Da ging sie impulsiv zur Tür zum En¬
tree und öffnete sic. Während sie sich beherrschte und mit
einigen Worten äußerer Höflichkeit Charlot eintreten ließ,
bemerkte sie, daß Jean im Gesicht aschfahl war. Aber sie

^ Hatte Hm  Zeit , ützer den A.runhLsL .MLSLhESßteft
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Dem Einjährig -Freiwillisgen -Gefreiten Eduard Z o t t
von hier ist das Eiserne Kreuz verliehen worden . Zott,
ein Sohn des Postdirektors Zott hier , ist inzwischen an den
Folgen einer schweren Verwundung gestorben.

Die Rote Kreuzmedaille  dritter Klasse haben
erhalten : Maurer Peter Bauer in Flörsheim , Bankbeamter
Nikolaus Krick in Koblenz , Friseur August Ohlenschläger
in Königstein (Taunus ). Barbier Alexander Schambach nt
Sonnenberg . Gärtner Hugo Stamm in Cronberg . Hand¬
lungsgehilfe Wilhelm Wack in Frankfurt , Friseur Georg
Zeschky in Dormstadt . Schwester Adelara Becker in Neuwied.
Diakonisse Henriette Born in Darmstadt . Schmetter Pru-
dentia Breitbach in Tillingen , Schwester Emerita Cronen¬
berg in Ransel . Diakonisse Marie Tettinger in Tarmitrdt.
Schwester Damiana Eikmanns in Dernbach . Schwester Loren-
zina Erkes in Dernbach . Schwester Attalina Eschweiler in
Dernbach , Schwester Engelberta Harbring in Waldbreitbach.
Schwester Margarete Hofmann in Frankfurt a. M ., Schwe¬
ster Gratia Huhn in Dernbach . Schwester Gottfried « Hun
in Salzig , Schwester Stefanie Kirsch in Bad Neuenahr.
Schwester Katarina Livvert in Gießen . Diakonisse Bab ' tte
Mahr in Bickenbach. Schwester Hedwig Motzkus in ^ arm-
stadt . Diakonisse Christine Rösch in Darmsladt . Schwester-
Paula Rump in Frankfurt . Schwester Tertullina Schmidt
in Dernbach . Diakonisse Bertha Schneider in Tarmstadt.
Schwester Lucie Schott in Frankfurt . Schwester Auguste
Susewind in Frankfurt . Schwester Eunomia Thies in Wald¬
breitbach . Schwester Ottilie Uhl in Tarmstadt . Schwester
Brigiöa Wilkin in WaldLreitbach . Schwester Amata Willem-
sen in Dernbach ._

nicht denkbar . Jedoch alle gute und opsermutige Arbeit
der Artillerie ist doch nur Vorarbeit für den entscheiden¬
den Stoß , den allein die Infanterie führen kann . Und
noch eines : Eine gute Artillerie haben auch unsere Feinde.
Die ruffische ist ausgezeichnet , und unser Glück ist es . daß
sie gegenwärtig zu wenig Geschütze und nicht genügend
Munition hat . Und über die Vorzüglichkeit der franzö¬
sischen braucht nicht erst debattiert zu werden . Aber was
unseren Feinden fehlt und woran ihre Sturmangriffe,
seien sie noch so gut vorbereitet , letzten Endes immer
wieder scheitern , ist das Fehlen einer Infanterie , die so
besinungslos todesmutig stürmt , wie die unsrige.

Kurje politische Nachrichten.
Die Kaiserin in Ostprenßen.

Die Kaiserin ist. von Allcnstein kommend . Donnerstag
abend in Königsberg eingetrofsen und hat im Königlichen
Schloß Wohnung genommen . Als die Kaiserin kurz nach
ihrer Ankunft mit der Kronprinzessin auf den Balkon des
Schlosses heraustrat , wurden ihr von der Menge unter Ab¬
singen patriotischer Lieder begeisterte Huldigungen darge¬
bracht . ^ . ,

Landtagswahl in Elbing -Marienburg.
Bei der gestrigen Landtagswahl im Wahlkreise Elbing-

Marienburg wurde für den verstorbenen konservativen Ab-
geordneten Krügcr -Marienburg der konservative Gutsbe¬
sitzer Ziehm -Lieffau gewählt . Ein Gegenkandidat war nicht
ausgestellt . (Fr . Zta .)

Die Schweiz in Feldgrau.
Nach dem „Berliner Lokalanzeigcr " bewilligte der

schweizerische Bundesrat 15 bis 18 Millionen für die feld¬
graue Uniformierung der schweizerischen Armee.

über die Getreidefelder erhebt , haben sie die Kavallerie-
Maschinengewehre in Stellung gebracht. Die bestreichen
das ganze Vorgelände und hier ist keine weitere Gefahr.
Von der Aufregung , die bei den Bagagen herrschte , ist
vorn nichts zu merken , wie man überhaupt anerkennen
muß , daß die österreichischen Truppen , das Loldaten¬
material , gut sind, vor allem die Ungarn , die in Galizien
oft uns zur Seite kämpften , dann die Tiroler natürlich,
die östereichische Sturmtruppe , überhaupt die Oester-
chisch-Deutschen und die Kroaten.

Inzwischen haben unsere Schützenschwärme die vor¬
derste Linie der Oesterreicher erreicht , und diese gehen
langsam in aufgelöster Ordnung zurück und sammeln
weiter rückwärts . Es ist ein hübsches Bild , wie überall
zwischen dem frischen Grün , zwischen den Hecken und
Büschen die kleinen Reitertrupps ziehen und sich zu¬
sammenschließen . _

Wir liegen im Kornfeld neben einer Scheune . Dort
waltet noch eine österreichische Ambulanz ihres Amtes.
Die letzten ruffischen Verwundeten werden gerade auf
einen Leiterwagen geladen , dann baut auch sic ab und
folgt den vorausgerückten Reitern . Tie Kavallerie-
truppen -Division wird herausgezogen und an irgend einer
anderen Stelle eingesetzt , wo sicher längst mit Schmerzen
auf sie gewartet wirb . Das ist sa die Aufgabe und der
Wert der Kavallerie in diesem Kriege : an einem Punkt
einzugreifen , wo man mit rasch hingeworfenen Truppen
den Gegner aufhalten , oder mit schwachen, leicht beweg«
lichen Kräften eine ausgedehnte Linie halten will . Frei«
lich tritt auch hier überall die Reitertruppe nur abgesessen
jfm Feuergefecht zu Fuß auf . Die Zeit der Attacke, des
Anreitens mit dem Säbel oder der Lanze in der Faust ist
wohl endgiltig und für immer vorbei.

-Die Kavallerie ist nicht überflüssig geworden . In der
Aufklärung , vor allem in der Nahaufklärung , ist und
bleibt sie trotz aller Fliegerei unentbehrlich . Allein als
„Kavallerie " , als Reiterwaffe hat sie aufgehört zu exi¬
stieren . Ihren Kriegsruhm findet sie darin , als Infan¬
terie im Feuergefecht zu Fuß Gutes zu leisten . Ter Jahr¬
hunderte alte Wettstreit zwischen Fußvolk und Netterer
um die entscheidende Rolle in der Schlacht scheint definitiv
und restlos zu Gunsten des ersteren entschieden . Unum¬
stritten ist die Infanterie heute die König « der Waffen.
Ihr sind alle anderen Waffen untergeordnet und auch wir
Artilleristen suchen unser « Ruhm und unfern Ehrgeiz
darin , ihr zu helfen . Freilich schafft die Artillerie die
Grundlage zu den Erfolgen der Infanterie und ohne
unsere übermächtige , gutgeführte und präzis schießende
Artillerie — von dem entscheidenden Anteil unserer ganz
schweren Kaliber an den Siegen brauchen wir gar nicht
erst zu reden — wären unsere Erfolge vor allem . im Osten

denken , da es galt , Charlot jetzt einzuführen . Er ging auf
Hortense zu , die am Fenster nach dem Wintergarten saß,
küßte ihr die Hand und begann ein Gespräch anzuknüpfen,
in der stillen Hoffnung , daß Hortense unter irgend einem
Borwand bald aufbrechen und ins Nebenzimmer gehen
würde , um ihn mit Lilian allein zu lassen.

Unterdessen ging Jean wütend in dem prächtigen
Entree auf und ab. Plötzlich stand Lisette . das Kammer¬
mädchen von Frau Steiner , vor ihm. Auf den dicken, wei¬
chen. roten Läufern hatte er ihr Kommen gar nicht gehört.

„Die gnädige Frau läßt dir sagen , daß sie heute um
1 Uhr zu speisen wünscht und daß man nicht auf die Rück¬
kehr von Frau Baronin warte , da Frau Baronin voraus-
sichtlich bei ihren Bekannten speisen wird ."

Lisette huschte mit ihrem flinken graziösen Figürchen
die schweren roten Plüschläufer hinauf und richtete oben
Frau Steiner den Auftrag aus . Tann zögerte sie einen
Augenblick , weil sie wußte , daß die gnädige Frau für
Dienstbotenklatsch durchaus nicht zugänglich war . Aber die
Andeutungen von Jean drückten sie doch zu sehr und so
platzte sie plötzlich heraus:

„Der Jean hatte einen ganz roten Kops und war so
aufgeregt , wie ich ihn schon lange nicht mehr gesehen habe ."

„Er wird sich schon beruhigen . Was will er denn über¬
haupt , cs hat ihm doch niemand etwas getan ?"

„Er sagt , der Dr . Wegerls hätte ihn brüskiert ."
„Dr . Wegerls , wann und wo ? Ter war doch schon

lange nicht, mehr im Haus ."
„Er ist eben unten , gnädige Frau ."

lFortsetzung folgt .)

Meine Mitteilungen.
Das „Weiße Rötzl" auf der Mosel . Der Gouverneur

der Festung Metz . v. Oven , gab am 20. Juli im Kasino¬
garten auf der Weideninsel den Verwundeten ein Garten¬
fest. bei dem etwa 1800 Verwundete unter den alten Bäumen
der Insel mit Kaffee . Kuchen, Bier und Zigarren bewirtet
wurden . Zwischendurch wurde an einem besonders geeig¬
neten Platze „Im weißen Rößl " von Mitgliedern des
Metzer Stadttheaters gespielt , das besondere Wirkung da¬
durch erzielte , daß ein wirklicher großer Personendamvfer
mit Musik auf dem Moselarm ansuhr . der den ..See ' vor¬
stellte. und auch sonst die Wirklichkeit des Wirtsgartens in
überraschend naturgetreuer Art wahrgenommen werben
konnte / Die schöne Veranstaltung hinterließ nachhaltige
Mafttttfcj' f ‘ * ' ' ' ' \

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 31. Juli.

vor einem Jahre.
31. Juli . Deutsches Ultimatum an Rußland . — Ansprache

des Kaisers.
Dieser Tag ist der denkwürdige Tag des Ultimatums,

das Deutschland an Rußland stellte. Zwar sprach auch an
diesem Tage noch der Zar die „Hoffnung auf Frieden aus
und er gab sein „kaiserliches Wort " , daß . solange die Ver¬
handlungen mit Oesterreich über Serbien andauern , werde
von Rußland keine herausfordernde Aktion unternommen
werden ; allein bereits an diesem Tage leistete sich Ruß¬
land hier und da eine feindliche Handlung und vor allem
wälzten sich bereits die russischen Truppenmaffen gegen
Deutschland und Oesterreich . In diesem ordnete der Kai¬
ser Franz Josef die allgemeine Mobilmachung an . In dem
das Ultimatum an Rußland enthaltenden Telegramm des
deutschen Kaisers an den Zaren betonte c- stercr . „dav er
zur Erhaltung des Weltfriedens bis an die -äußerste Grenze
gegangen ; nicht er trage die Verantwortung , sondern alles
liege in des Zaren Hand . Niemand habe Rußlands Ehre
und Macht bedroht , auch er lder Kaiser ) habe stets treu zu
Rußland gestanden . Der Friede Europas sei zu erhalten,
wenn Rußland seine militärischen Maßnahmen gegen
Deutschland und Oesterreich cinstellc . Die Antwort Ruß¬
lands werde bis zum nächsten Tage mittags 12 Uhr erbe¬
ten ." Am selben Abend 7 Uhr wurde binnen 18 Stunden
Frankreichs Antwort an Deutschland erbeten , ob cs bei
einem russisch-deutschen Kriege neutral bleiben wolle.
Etwa zur selben Zeit hielt der deutsche Kaiser vom Fenster
des Schlosses in Berlin eine Ansprache an das Publikum
„Eine schwere Stunde ist über Deutschland hereingebro¬
chen" . und jubelnder Zuruf bekundete dem obersten Kriegs¬
herrn , daß ganz Deutschland , Jung und Alt . Mann und
Weib , Hoch und Niedrig entschlossen sei. mit ihm ..durch¬
zuhalten ", bis zum Siege oder Untergang . Wie aber das
„vermittelnde " England in Wirklichkeit über die Lage
dachte, beweist die Tatsache, daß die Bank von England
den Diskont von -1 auf 8 Prozent erhöhte , ein Fall , der seit
Mcnschengedenkcn nicht vorgekommen.

Verfüttert keine Brotabfälle ! Wer sich der Verrntwor-
tung für das Durchhalten im Kriege recht bewußt war , hat
bisher schon jede Vergeudung von Brot durch Preisgabe an
Tiere als unstatthaft angesehen . Ta viele aber immer noch
sorglos mit diesem wichtigsten Nahrungsmittel umgehen , hat
der Bundesrat jetzt die Bcrfüttc ' rnng von Brot
oder Brotabfällen,  die zur menschlichen Ernährung
geeignet sind, g I a t t w e g v c r b i c t e n müssen.  Dieses
Verbot findet sich in der neuen Verordnung über die Siche¬
rung der kommenden Ernte und gilt bereits vom 1. Juli
ab . Zur menschlichen Ernährung geeignet erscheint jeglicher
Brotrückstand , aus dem sich Suppe oder andere Gerichte nur
irgend gestalten lasten . Das sind also alle Rückstände , die
in der Küche und auf den Brotschiisscln zurückbleiben . Da¬
gegen sind nicht darunter zu verstehen Brotstücke , die auf
den Tellern liegen bleiben,  und besonders nicht
die . die von Kindern herum ge schleppt  und be¬
schmutzt  werden . Die soll man ruhig verfüttern,
che man sie in den Müll oder ins Feuer befördert . Dasselbe
gilt natürlich für dumpfiges oder verschimmeltes Brot . Sau¬
bere , trockene Brocken aber , die vielfach noch immer den
Hunden und Katzen oder auch dem Vieh , insbesondere auch
bei einheitlicher Sammlung , von Hauswirtschaftsabfällen
Kaninchen vorgeworfen werden , muffen also fortan für
Zwecke der menschlichen Ernährung aufgefpart werden —
immer nach dem Grundsatz , daß wir lieber Menschen als
Tiere erhalten sollen. Dieses Kriegsgebot muß nach wie vor
herrschen.

AuSnahmetarif für Milch. Um die Deckung des Milch¬
bedarfs zu erleichtern und zu verbilligen , ist die Eisenbahn¬
fracht vom 26. Juli ab weiter ermäßigt worden . Der Aus¬
nahmetarif kann bei den Eil - oder Güterabfertigungen
eingesehen oder bestellt werben.

Fahrplanänderunq . Vom 15. August ab trifft der Per¬
sonenzug Nr . 1182 von Rüdesheim statt seither um 0 Uhr
20 Min . abends um 9 Uhr 10 Min . in Wiesbaden ein . weil
er 10 Minuten früher in Rüdesheim  abgelaffen wird.
Die Weiterfahrt nach Frankfurt ersolat um 9 Uhr 21 Min.
(bisher 9.31 Uhr ), wo er um 10 Uhr 31 Min . (bisher 10.44
Uhr ) eintrifst . Die fahrplanmäßigen Anschlüsse von Kreuz¬
nach und Bingerbrück werden durch den Früherabgang des
Zuges in Rüdesheim nicht beeinträchtigt.

Volksversammlung . Im Gewerkschaftshause findet
heute (Samstag ), abends 8'A Uhr eine öffentliche Volks¬
versammlung statt , in der Reichstagsabgeordneter Hütt-
m a n n aus Frankfurt und Geschäftsführer B a u e r von
hier über „Lebensmittelteucrung und Lebcnsmittelwucher"
sprechen werden.

Wehrmanusbund -Vcrsammlung . Am Donnerstag Abend
fand eine gutbesctztc Wehrmannsbund -Vcrsammlung in
der „Wartburg " statt . Ter Wehrmannsbund verfolgt be- .
kanntlich den Zweck, wehrfähige Männer mit Militär-
iwaffen auszubilden . Herr Kusche hielt eiKen inter¬
essanten Vortrag über. , die militärische Schießaushildung.
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Der Verein zählt nach achtwöchigem Bestehen schon 300
Mitglieder . Tie Uebungen des Wehrmannsbundes finden
nunmehr auf den Militärschicßständen statt , da die Fasa¬
nerie zu weit entfernt ist und die Schießstände der Fasa¬
nerie für militärische Ausbildung auch nicht geeignet und,
zumal ein Teil der Schießstände abgebrannt ist und nicht
verwendet werden kann . Die Militärverwaltung , welche
dem Wehrmannsbund fördernd gegenübersteht , hat die
Militärschießstände an der Aarstraße dem Wehrmannsbund
überlasten . Ter Bund verfügt auch über eine große An¬
zahl Schießleiter , die eine langjährige militärische Tätig¬
keit hinter sich haben ; zeitweise wird auch durch Unrer-
osfiziere und Feldwebel Unterricht erteilt . Die bisherigen
Uebungen hatten die besten Ergebnisse zu verzeichnen.

Vaterländischer Abend zum Gedächtnis des 1. August
1814. Es wird uns geschrieben : Es sei nochmals hrn-
gewiesen auf den Abend des Volksbildungsvcreins , der am
Sonntag um 8 Uhr bei freiem Eintritt im großen Saale
der Turngesellschaft stattfindet . Es ist gewiß noch nicht die
Zeit , wo wir , aller Sorgen behoben , Siegesfeste feiern
motten , und die große Schar der Gefallenen und die In¬
validen dieses ersten Kriegsjahr -es machen das Gedächtnis
des 1. August zu einem überaus ernsten . Wer auf der
einen Seite gibt es so viele brennende Fragen und Lvr-
gen, die immer von der Volksgemeinschaft durchdacht und
'durcharbeitet werden müssen , und auf der anderen Leite
hat uns das vergangene Jahr so viel Herrliches und
Großes gebracht, daß cs sich wohl geziemt , die,en ^ Ge¬
dächtnisabend in vaterländisch ernstem und frohem Sinne
zu begehen . Das ist von den weitesten Kreisen als Be¬
dürfnis empfunden und ausgesprochen worden . So glaubt
der Ausschuß für diese Kriegsabendc . daß seine Veranstal-
tung am Sonntag .zahlreich besucht sein wird.

Verlegung des Abgabetermins für requirierte Pferde in
Limburg . Da ein Teil der zur Abgabe an die naffauischen
Landwirte bestimmten requirierten Pferde zufolge anderer
Weisungen des Generalqnartiermeisters erst im Laufe der
nächsten Woche cintreffcn kann , muß der für Montag,
2. August , in Limburg angesetzte Abgabetermin verlegt
werden . Ueber den neuen Termin  werden die Land¬
wirte durch die Tagespreffe unterrichtet werden.

Wie sollen wir uns in der Kriegszeit ernähren ? Der
kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein -Mainischen Ver¬
band für Volksbildung in Frankfurt veröffentlicht ein
neues Merkblatt  unter dem Titel „Wie sollen wir
uns in der Kriegszeit ernähren ?" , das von Professor
C. v. N o o r d e n verfaßt worden ist. Das Merkblatt ist
dazu bestimmt , den Beratern d-es Volkes , insbesondere
den Geistlichen . Lehrern . Aerzten . Bürgermeistern usw..
Material zur Aufklärung zu bieten . Es bespricht die ein¬
zelnen Nahruugs - und Genußmittel (Fleisch , Fisch, Eier.
Milch , Ersatzmittel für Fleisch . Fett . Gctreidefrüchte . Kar¬
toffeln , Zucker. Obst . Gemüse , Getränke ) vom physiologuchen
und hygienischen Standpunkte aus . Das Merkblatt wird
in einzelnen Exemplaren von der Geschäftsstelle des Ver¬
bandes . Paulsplatz 10, kostenlos abgegeben ; größere Men¬
gen stehen zum Preise von 1 Pfennig für das Blatt zur
Verfügung . _

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der AuSknnstsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
250. Liste.

U.- O. d. L. C. Bach-Braunweiler . L.-J -R . 80/7 , Füs.
F . Büchelheim -Frankfurt , Füs .-R . 80/1 E.-B . I . Füs . E.
Erlcwein -Frankfurt . R .-J .-R . 80 G.-K. E .-B .. K. Happel-
Rödelheim . L.-J .-E .-B . Wicsb ., E .- R . I . .Hnuck-Gensingen.
Arm .-Komp . Schierstein (Kath . Gesellenhaus ) . Musk . H.
Höhler -Seelbach . R .-J .-R . 223/4 (Hotel Weins ) . Füs . W.
Höhner -Frankfurt . Füs .-R . 80/1 . Wehrm . L. Jakob -Ulfa.
Fuhrp .-Kol . 32 Wiesb ., Füs . W . Koch-Schönborn . F ..-R . 80/4
E .-B . I (Kath . Gesellctiyaüs ). Pivü . I . Kramer -Wiesbaden.
Pion .-B . 21/3. Wehrm .' H. Mankel -Wii ' sha - en . L,-J .°R . 80/8.
Res. E . Nassauer -Wehe» . R -̂J .-K . 80/3 . (Hotel Weins ),
Wehrm . C. Maffoth -Bierstadt , R .-J .- R . 80/9 . Fü, . I . Merz-
Snmpforen , Füs .-R . 80/10 (Kath . Gesellenhaus ). Tamb I.
Müller -Dornholzhausen / R .-J .-R . -80/9 (Heiliger Gent ).
Musk . K. Neuß -Naurod , J .-R . 253/8 (Hotel Weins ). U.-O.
A. Rebbert -WinterbSrg . Füs .-R . 80/8 , Wehrm . W. Reinbolz-
Fredersdorf . L.-J .-R . 8tf/3 E -B, (Kath ' Gesellenhaus ). Ldst.
I . Spengler -Wiesbaden . Brig .-E .-B . 41/1 (Preußischer Hof) .
Wehrm . A. Schober -Waltcrsliauscn . R .-J .-R . 80/3 E.-B.
(Kath . Gesellenhaus ). Füs . I . Weiß -Reichenbach . Füs .-R.
80/2 (Heiliger Geist). Wehrm . A. Willm -Heiligenstein . L.-J .-
R . 80/8 E.-B ., Gesr . Zcuner -Grünstadt . L.-J -R . 80/3 E.-B.
(Kath . Gesellenhaus ). _

Nassau und Nachbargebiete.
n. Winkel . 31. Juli . I a g d v e r p a cht u n g. Die

Jahrespachtsumme für die hiesige Gemeindeiagd erhöhte sich
um 1300 Mark . Lctztbietende blieben für die Feldjagd mit
1020 Mark (früher 420 Mark ) Herr Gerhard Blümlein (Wrn-
kel). für die Waldfagd Frau v. Mumm (Johannisberg ) mit
rund 3000 Mark . _

Gericht und Rechtsprechung.
F. C. Strafkammer . Wiesbaden.  30 . Juli . Der 27

Jahre alte Kaufmann Karl F . aus Wiesbaden , der als
Buchhalter bei der Brauerei Felsenkeller tätig war . hat nt
dieser Stellung Unterschlagungen in Höhe von 1500 Mark
begangen und diese Veruntreuungen durch Bücherfälschun¬
gen zu verdecken gesucht. Tie Strafkammer diktierte dem
erheblich vorbestraften Angeklagten eine Gefängnisstrafe
von einem Jahre zu. __ .

Sport.
Aus der Deutschen Turuerschaft . Der Geschäftsführer

der Deutschen Turnerschaft , Stadtschulrat a. D . Prof . '̂ r.
R ü h l-Stettin . schreibt über die Deutsche Turner¬
schaft im ersten Kriegs jah re  in der „Dcutichen
Turn -Zeitung " : Taufende von Vereinen und ganze Gaue
haben ihre Tätigkeit einstellen müssen , weil die Mehrzahl
ihrer Mitglieder ins Feld gezogen ist und ihre Turnräi ^ re
militärischen Zwecken, besonders als Lazarette , dienen . 2.ie
Zahlen , die für den 1. Januar über die Beteiligung am
Kriege gegeben sind, sind heute schon weit überholt worden.
Es konnte schon überschläglich berechnet werden , daß die
Zahl der hinausgezogenen Turner mehr als eine halbe
Million betrug . Die Zurückgebliebenen haben den Turn¬
betrieb fortgesetzt und unter der Jugend für unsere heilige
Sache geworben . Der geplante Deutsche Turntag in Bre¬
men mußte ausfallen . Eine Neuordnung der Geschäfte
wird nicht unbeeinflußt bleiben von der Neuordnung des
gesamten Lebens unseres Vaterlandes nach dem Krieg . Sie
wird Rücksicht nehmen muffen auf viele Veränderungen nn
Volksleben , die der Krieg schon jetzt gebracht hat . Scheide¬
wände zwischen Rassen und Klassen , zwischen Völkern und
Volksftämmen hat der Kriegssturm fortgeweht . unser Volk
ist ernster geworden , uüd damit wird such auf dem GMeie
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iber Leibesübungen manche Scheidewand fallen und man
wirb anerkennen , baß es verschiedene Weae gibt . nm die
deutsche Jugend stark und gewandt , mutig und ausdauernd
-u machen und für den Kamps des Lebens und für den
Dienst des Vaterlandes zu erziehen . Die Neuordnung aller
Dinge im schwer geprüften Baterlande wird auch die Deut-
Esche Turnerschaft vor neue Aufgaben stellen . Nach dem
Kriege soll hinsichtlich der Unterstützung durch den Krieg
hilfsbedürftig gewordener , invalider Turner oder ihrer Fa-
mitten etwas geschehen. Eine beachtenswerte Steuererhö¬
hung . die ja auch für die Neuorganisation der Deutschen
Turnerschaft an sich schon unumgänglich ist. muß helfen.

volkswirtschaftlicher Teil.
Versicherungswesen.

Die Rolksverficherung im Kriege
hat trotz der veränderten Erwerbsverhältnisse keinen Still¬
stand erfahren . Die dem Verband der öffentlichen Lebens¬
versicherungen angeschlossenen Provinzial -Anstalten haben
am Ende des Jahres 1614 einen Bestand von etwa 42 000
Bolksversichernngen  in Höhe von 2 0 . 6 Millio¬
nen Mark  aufgewiesen . Der Zugang betrug 1914 30 883
Versicherungen mit 15,6 Millionen Mark Kapital . Ausge¬
zahlt wurden bei Todesfall 860 Versicherungen mit 127 769
Mark . __

weinzeilung.
Herbstweiuversteigerungen in Sicht.

T. Bingen . 29. Juli . Während im Laufe des Frühjah¬
res in Bingen und Umgebung überhaupt keine Wetnver-
steigerungen — genau wie auch in vielen anderen Bezirken
der deutschen Weinbaugebiete — äbgehalten wurden , sind
solche für dieses Svätjahr in Aussicht . Aller Voraussicht
nach wirb eine ganze Reihe Versteigerungen in diesem Svät-
jahre in Bingen abgehalten.

Das Berkanfsgeschäft.
1. Aus Rheinheffen . 80. Juli , wird uns geschrieben : Den

Fortschritt , den Reben und Trauben gegen frühere Jahre
hatten , haben sie bis jetzt auch bewahrt . Die Aussichten sind
günstig geblieben und eröffnen einen Ausblick auf eine gute
Ernte . Gegen die Rebkrankheiten wurde scharf gekämpft
und bis jetzt ist es auch gelungen , ihrer Herr zu bleiben , be¬
sonders des Oidiums . das sich in diesem Jahre gefährlicher
zeigte als sonst. Es wurde wieder sehr ausgiebig gespritzt
und ebenso geschwefelt. Schaden dürfte vom Sauerwurm
wohl etwas zu erwarten sein . Auch gegen diesen Schädling
wurden Maßregeln ergriffen und wenn die Verhältnisse
sonst günstig bleiben , dürfte man auch einen Erfolg erwar¬
ten können . Im freihändigen Weingeschäst hat das Leben
schon deshalb etwas nachgelaffen , weil die Vorräte an Kon¬
sumweinen nicht mehr ganz so bedeutend wie früher sind.
Gerade diese Sachen waren in der letzten Zeit gekauft wor¬

den. Für baS Stück 1912er wurden in der letzten Zeit in
Nierstein 800 M .. in Oppenheim 750—900 in 1918er in
Oppenheim 800—850 M .. 1914er in Alsheim 700 M .. in Becht¬
heim 670—680 M .. in Heßloch 600 M .. in Oppenheim 850 M.
angelegt . _

Geschäftliche Mitteilungen.
Bruchleidendc werden in ihrem eigenen Interesse auf

eine entsprechende Anzeige in der vorliegenden Nummer
aufmerksam gemacht.

Wafferstände am 80. Juli : Konstanz 4.4«. Hüningen
8.36. Kehl 8.80. Straßburg 3.78. Mannheim 4,60, Mainz 1,66,
Bingen 2,42, Rheingau 8,02, Koblenz 2,71, Köln 2,60 Mete

Echristlettung: «erahart» « ro , ha ».
Verantwortlich für deutsche und auswärtig « Politik: B. Srothu »;
für Kunst, Wifienschast, Unterhaltung», und vottswtrlschaftltcheu Teil:
B. E. Stfenberger:  für Stadt , und Laudnachrichten, Gericht uud
Sport : T. D t e tze l; für die « nzetgea: Carl R 0 st e h sSmtlich tu

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der AteSbadeuer Berlagv . Anstalt  S . m. b. v.

wer„K"-Vrot itzt, erweist dem
Vaterland einen Dienst.

Städtischer Zuckerverkauf
Montag , den 2. Kugust, beginnend:

in dem Laden Marktstratze Nr. !7
vormittags von 8 - 1 Uhr nachmittags von 3 - 8 Uhr

Uristallgrietzzucker per pfd. rm. 0 .26
in beliebigen Quantitäten.

Der verkauf erfolgt an jedermann unter Vorzeigung der Vrotausweiskarte.
2315 Oer Magistrat.

Residenz- Theater.
SamStag, den 31. Jult 1915. « »fang 7 Uhr.

Gastspiel »er Schauspiel-Gesellschaft Niua Sanbow.
Wenn der junge Wein blübt.

Lustspiel in SAkten von Björnstjerne vtörnson . Deutsch von JuliuS Elia».
Personen:

Vilhelm Arotk . Albert Bauer
Frau Arvik Dora Donato
Marna , . . Marly Markgraf
Alberta, ,, . ,, » « » » , » , » » » Beate Gelder»
Helene, Louise Jos«

(ihre Töchter)
Hall, Propst . . Aribert Wäscher ^.
Alvild«, seine Tochter Alice Hacker
Karl Tönning . Hans Schwcikart
Gunda . Paula Klein
Ein Diener Fritz Werner
Dienstmädchen Else Salger

Ende nach 9 Uhr.

Wochenspielplan: Sonntag , 1. August: Jugend.

Xurkau8 Wiesbaden.
(Mltgeteilt von dem Verkehrsbnrean.)

Samstag , 31 . Juli :
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kocbbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Ein ’ feste Burg ist unser
Gott, Choral.

2. Ouvertüre zu „Die Fleder¬
maus * J. Strauss

3. Hebe -Walzer Waldteufel
4. Duett aus »Die Hugenotten“

Meyerbeer
5. Potpourri aus „Casparone“

Millöcker
6. Kaiser -Friedrich -Marsch

Friedemann.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Staat Kurkapellmeister.
1. Durch Kampf zum Sieg,

Marsch F. v. Lion
2. Jubel -Ouverture

F. v. Flotow
8. Finale aus der Oper „Die

Jüdin “ F. Halevy
4.  Mein Lebenslauf ist Lieb’

und Lust , Walzer
Joh . Strauss

5. Am Meer, Lied F. Schubert
6. Ouvertüre zur Oper

„Traviata “ G. Verdi
7. Fantasie aus der Oper „Das

Glöckchen des Eremiten“
A. Maillart

8. Papageno -Polka L. Stasny.

Abends 8.30 Uhr im Abonne¬
ment:

(Nur bei geeigneter Witterung
im Kurgarten ).

Doppel -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Stadt Kurkapellmeister.

Musikkorps d.Ersatzbataillons
des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.

Leitung : Herr Kapellmeister
Haberland.

Programm des Kur-
. Orchesters:
1. Ouvertüre zur Oper „DieStumme von Portiei"

D. F . Auber
2. Ungarische Tänze Nr. 15

und 21 Joh . Brahms
3. Siegfrieds Rheinfahrt aus

dem Musikdrama ..Götter¬
dämmerung “ R. Wagner

4. Ouvertüre z. Op. „Fideiio“
L. v. Beethoven

5. Ballettmusik aus „Rosa¬
munde " F. Schubert

6. Fantasie aus der Oper „Der
Tribut von Zamora"

Ch. Gounod.
Programm des Militär-

Musikkorps :
1. Valse lento Lennard
2. Fest -Ouverture Klughardt
3. Feierlicher Zug der Frauen

zum Münster aus der Oper
„Lohengrin “ Wagner

4. Zwei elsässische Bauern¬
tänze Merkling

5. Weidmanns Lieblingslieder
Keckling

6. Marsch „Mit frohem Mut"
A. Hahn.

Wiesbadener
Bergnügunqs .Palast

Dotzbeimer Straße 19.
SamStag, 31. Juli , abend» 6 Uhr:

Buntes Idealer.
Lägt. abd». 8 Uhr: VunteS Theater.
Sonn - uud Feiertag» zwei Bor.

stellungen 3.80 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Frankfurt a. M.

Schauspielhau».
SamStag, 81. Juli , abendS 8 Uhr:

Don Carlos.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
SamStag, 81. Juli , abendS 8 Uhr:

FrSnlei» Dndelsack.

MERCEDES

Alleinverkauf ffir Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39 . 1<56*

II . Stock, mit Bad , Mädchen-
Mansarde , groß.Balkon, elektr.
Licht, Gas , per 1. Oktober zu
vermieten . Preis 1500 Mark.
Näheres Nikolasstr . 11, Hof i.
00000 0 0000000400000

Rbeinstr . 109. P . 7-Z.-W. z. vm.
Näh. Rheinstraße 107. P . 2279

Metallbetten Zit
Holzrahmenmatr ., Kinderbett
Eisenmöbelfabrik . Suhl . H."

Verwende)
„Kreuz-Pfennig“

Marken
•uf Briefen, Katen UM.

w m

Kür » erste. Kür Pensionen.
Große Wohnung 5221

112 Zim
welcher .. ..
auch geteilt.

» « -tiiiei
bedürfen kein sic schmerzendesBruchband mehr, wenn sie meinen
in Größe versckw., nach MatzMi. ohne Feder Nnm-rial -PrMiMMlltberaestcllte. Tag und .Nacht tragbaren uihucuui
tragen ' Bin selbst am Freitag , den 6. August, mittags von
und SamStag . den 7. August, morgens von 9—2 Ubr in Wies¬
baden, (rentral .Sotel mit Mustern vorerwähnt . Avvar .. sowie mtt
ff Gummi» u. Fedcrbander . auch kür Kinder, sowohl mit tamtl.
Fralienart . wie Leib-, Hängel.-. Umstands-, Muttervorsallblnden.

Bekanntmachung.
Das stellvertretende Generalkommando deß 18. ArmeekorvS

zu Frankfurt lMainl und das Königliche Gouvernement der
Festung Mainz haben unterm 21.. bzw. 22. dS. MtS. eine Ber-
ordnung folgenden Inhalts erlasien:

..Auf Grund des 5 9d deS Gesetzes über den Be.lagerungS-
zustand vom 4. Juni 1851 bestimme tch. daß mtt Gefangnes biS
zu einem Jabre bestraft wird : . , _ -1. wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf von Gegenständen
des täglichen Bedarfes Preise bietet, die unangemessen hoch sind,
wenn nach den Umständen des Falles bte Absicht anzunebmen
ist. eine Preissteigerung ober Heraufsetzung bestehender Höchst-
vreise herbeizufübren : . . . . . . . .

2. wer . um eine Preissteigerung oder Herausfetzung der be¬
stehenden Höchstvretsc herbeizufübren , Gegenstände des täglichen
Bedarfs , die an sich zum Verkauf bestimmt find, aus dem Ber-
kehr zurückbätt. oder bisher zum Verkauf gestellte Gegenstände
des täglichen Bedarfs einer anderweiten Verwendung, zufiihrt.
z. B . die bisher als" selch? verkauft wtt' rbe"H " Säse' oder
Butter verarbeitet oder verfüttert : . , .3. wer beim gewerbsmäßigen Kleinverkauf für Gegenstände
deS täglichen Bedarfs Preise fordert oder annimmt , die nach der
Marttlage ustaerechtfertigt hoch sind:

4. wer aus Eigennutz als Verkäufer von Gegenständen des
täglichen Bedarfs , solange seine Vorräte reichen. Käufern dt« Ab¬
gabe seiner Verkaufsgegenstänöe gegen entsvrechende Bezahlung
verweigert.

Verurteilungen wegen Zuwiderhandlungen gegen die vor¬
stehende Verordnung werden vom Generalkommando, bzw. Gou¬
vernement. öffentlich bekannt gemacht."

Wiesbaden, den 29. Juli 1915. *
_ Der Pvlizei -PrSsident : von Schenck.

Iagöverpachtung.
Der Unterzeichnete Jagdvorsteher wird am Mittwoch»

lieben Jagdbezirks der Gemeindemark zu Gückingen, zirka
275 Morgen Wald und 725 Morgen Feld, öffentlich meistbietend
auf einen Siäbrigen Zeitraum , und zwar vom 23. August 1915
bis 22. August 1924 verpachten. Packstlustige werden hiermit
etngeladen Die Pachtbedingungen liegen in dem Amtszimmer
des Unterzeichneten öffentlich aus.

Gückingen, den 30. Juli 1915. 2316
Der Jagdoorsteher : Reu.

Schützengräben
gegenüber dem vahnhos.

Besichtigung:
werktags nur nachmittags von3 bis 8 Uhr
und Sonn- und Feiertags vormittags von
97, bis 127, und nachmittags von3bis8 Uhr.

rrrelrkomitee vom Roten Nreuz Wiesbaden
Der geschäft- führende Vorsitzende

Krebs. Generalleutnant z. D. 1430

Hotel md RestaillM HohemarkNr . 24 Gut einaerlchtete Freinoenzimrner, ecerrrncoe» cum, ocunui»
Heizung«. Bäder im Haufe. Vorzügliche blicke. Weine erster Firmen,
belle und Münchener Btere . Große und Heine Sale für Vereine.
Angenehmer Aufenthalt für Touristen . Autogarage und Stallung.

Inhaber:

Heinr. vaufer
Telephon Nr. 1 lvberursel.
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